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Deutſehland. 


Berlin, 11. Novbr. Aus authentiſcher Quelle geht 
dem „C. B.“ iu Bezug auf eine in mehreren Blättern ent⸗ 
halten geweſene Notiz, daß die lutheriſchen Gemeinden jüngſt 
von Sr. Majeſtät dem Könige lediglich an die Union gewie⸗ 
ſen worden ſeien, die Mittheilung zu: daß der Allerhöchſte 
Beſcheid, der auf die Vorſtellung der diesjährigen Witten⸗ 
berger General-Verſammlung der fünf lutheriſchen Provin⸗ 
zial⸗Vereine ergangen iſt, eine ſolche Deutung nicht nur nicht 
zulaſſe, ſondern ausdrücklich ausſpreche, die Allerhöchſte 
Ordre vom 6. März vor. J. ſolle „unangetaſtet blei- 
ben“, umd es ſei der Wille Sr. Maj. des Königs, „daß 
die Freiheit und Eigenthümlichkeit der Bekeunt⸗ 
niſſe in der evangeliſchen Landeskirche Preußens 
heilig gehalten bleibe.“ 

— In vielen Privatkreiſen wird hier der Geburtstag 
Ihrer Majeftät der Königin am 13. d. M. feſtlich begangen 
werden. Der königl. Hof feiert ſeit dem Tode der hochſeligen 
Mutter unſerer Königin, welcher gerade am 13. November 
erfolgte, ſtatt Höchſideren Geburtstag den Allerhöchſten Nas 
menstag, welcher auf den 19. Nov. fällt. — Um dieſe Zeit 
wird auch der Allerhöchſte Hof, wie alljährlich, ſeine Reſi⸗ 
denz von Potsdam nach Charlottenburg verlegen. 

— Außer Deputationen aus mehreren Städten, die 
perſönlich dem Herru Miniſter-Präſidenten zum 9. Novbr. 
Glückwünſche darzubringen kamen, find auch eine große 
Menge Adreſſen eingegangen. 

— Dem k. k. öſterr. Feldmarſchall Grafen Radetzky 
find zu feinem am 2. d. M. ſtattgehabten 88. Geburtstage 
von hier aus von höchſter Seite die ſchmeichelhafteſten Glück⸗ 
vünſche zugegangen. wa 
2 Die Kammern werden wahrſcheinlich auch in dieſem 
Jahre nicht durch des Königs Majeſtät in Perſon, ſondern 
im Allerhöchſten Auftrage e = Miniſterpräſidenten Freie 

ffel eröffnet werden. 

ae . —— — Kangelſchen Kirchentage mit großem 
Beifall aufgenommene Plan, im Intereſſe der inneren Miſ⸗ 
ſion chriſtliche Herbergen zu ſtiſten, kommt nunmehr 
hier zur Ausführung. In dem Vereinshauſe der Miſſions⸗ 
geſellſchaften wird die chriſtliche Herberge morgen bereits mit 
vorläufig 12 Betten eröffnet. Wer die Aufnahme begehrt, 
muß nachweiſen, daß er evangeliſchen Bekenntniſſes iſt, zum 
Gewerbe- oder Handwerkerſtande gehört und von einem Geiſt⸗ 
lichen oder Vereine empfohlen iſt. 8 

— Wie wir vernehmen, ſagt die „Pr. C.“, ſind von 
der rn Regierung Unterhandlungen mit der freien 
Hanſeſtadt Hamburg angeknüpft, um in dem zum Gebiet 
derſelben gehörigen Amte Curhafen an der Mündung der 
Elbe die Abtretung einer Strecke Landes zu erlangen, auf 
welcher ein preußiſcher Kriegshafen angelegt werden foll. 

Derlin, 12. Nov. Se. Majeſtät der König haben 

eſtern dem kranken General v. Radowitz die Ehre Aller⸗ 
öchſtihres Beſuches erwieſen. In dem Befinden des Generals 
ift heute einige von den Aerzten erwünſchte Ruhe eingetreten. 

— An der breslauer Univerſität hat dieſer Tage die 
Promotion des Herrn S. Freund ſtattgefunden. Derſelbe 
iſt der erſte Iſraelit, der an der daſigen Umiverfität in der 
philoſophiſchen Facultät promovirt, und wird zum erſten 
Male nach der zur Norpi genommenen berliner idesformel 
vereidet werden. 

Erfurt, 10. Novbr. Zu den falſchen Nachrichten, 
welche häufig auswärtigen Zeitungen von hier mitgetheilt 


werden, gehört auch die, daß der Kaufmann Krackrügge nach 
Amerika geflüchtet ſei. Krackrügge hat Erfurt nicht verlaſſen, 
nur hat er ſich von allem öffentlichen Verkehr zurückgezogen 
und ſoll körperlich leidend fein. Von den drei Straferkennt— 
niſſen, die wegen unbedeutender Preßvergehen aus früherer 
Zeit vor Kurzem in contumaciam wider ihn ergingen, hat 
er vernehmentlich appellirt. Der Mörder ſeines Sohnes, der 
hier im Gefängniſſe ſitzt, wird vor die nächſten hieſigen De⸗ 
cember-Aſſiſen geſtellt werden. 
Auf dem Bahnhofe in Heilbronn ereigucte ſich am 
6. Nov. ein entſetzliches Unglück. An der Locomotive, welche 
den abgehenden Güterzug befördern ſollte, zerſprang, zum 
Glück noch ehe fie an den Wagen angehängt war, der Dampf⸗ 
keſſel, wodurch einem Heizer der Kopf gänzlich zerſchmettert 
wurde; der Locomotivführer und ein zweiter Heizer erhielten 
Verwundungen, die aber nicht lebensgefährlich fein follen, 
Das Zerplagen des Keſſels verurſachte einen fo gewaltigen 
Luftdruck, daß die benachbarten Gebäude davon erbebten, 
Hersfeld, 7. Nov. Vergangenen Sonnabend hatte 
vor der hieſigen Poſt folgender Auftritt ſtatt: Graf v. Yſen⸗ 
burg hatte durch Staffette vier Pferde beſtellt. Als er vor 
dem Poſthauſe ankam, ohne die Pferde bereit zu ſehen (fie 
anden aber bereit in einem Seitengäßchen neben dem Poſt⸗ 
guſe), fing er einen ſolchen Lärm an, daß ſich eine Menge 
keuſchen verſammelte. Der Poſtmeiſter, ein Greis von 72 
Jahren, der allgemein für einen der tüchtigſten und eracteften 
Poſtbeamten gilt, kam ſofort an den Wagen. Er zog > 
Hut, ſetzte ihn aber auch wieder auf. „Hut ab!“ donnerte 
ihm der Graf zu. Der Poſtmeiſter wollte ſich entfernen 
um ſelbſt nach den Pferden zu ſehen. „Hier geblieben!“ 
herrſchte ihm der Herr Graf zu, „oder der Teufel ſoll Sie 
holen.“ Der Poſtmeiſter, faſt außer Faſſung, konnte weiter 
nichts erwidern, als daß ihm in ſeiner nr Dienſtpraxis 
eine ſolche Behandlung nie begegnet ſei. Als der Herr Graf 
fortfahren wollte, raunte er dem Poſillen zu: „Nach Schlitz!“ 
Der Poſtmeiſter bemerkte dagegen, daß die Pferde nach Neu⸗ 
kirchen beſtellt ſeien. „Geht Sie nichts an, wo ich hinfahre!“ 
war die Antwort des Herrn Grafen. Dieſe Scene hat all⸗ 
gemeine Empörung erregt. In Bebra ſoll Aehnliches vor⸗ 
gefallen ſein. 
Aus dem Hanauiſchen, 9. Nov., ſchreibt man: 
Der Fürſt von Yſenburg⸗Virſtein iſt kinderlos, erbberechtigt 
deshalb der einzige Sohn der Wittwe ſeines verſtorbenen 
Bruders, einer Prinzessin von Löwenſtein-Wertheim, welcher 
ſich bei der Wertheim-Löwenſtein'ſchen Familie au all. 4 271 
dem Teſtamente des verſtorbenen Prinzen von Yſenburg ſo 
dieſer Sohn nach der Eonfeffion. der Yſenburg'ſchen Familie 
evangeliſch erzogen werden, während ſeine beiden Schweſtern 
dem Glauben der katholiſchen Mütter folgen. Die Vormund⸗ 
ſchaft ſoll die Mutter, die Obervormundſchaft der Oheim 
der Fürſt, führen. Ungeachtet deſſen iſt der Sohn denno 
nach dem Tode des Vaters katholiſch erzogen worden und hat, 
nachdem er 14 Jahr alt war, ſogar amtlich feinen Ueberteitt 
ur katholiſchen Religion erklären müſſen. Hierauf hat der 
ürſt verlangt, daß ihm fein Neffe zur Erziehung übergeben 
werde, was die Mutter deſſelben, ebenfalls zu Wertheim 
wohnend, entſchieden ablehnte. Der Fürſt von Yſenburg 
ſah ſich hiernach veranlaßt, beim Oßergerichte dd * 1 
gend aufzutreten, und daſſelbe hat 9 d 2 von 106 
wodurch die verwittwete Fürſtin under Nur ae; ehalten 
u Strafe für jede vier Tage W Kalten nes heims 
wird, den Prinzen der Erziehung und Leſtung N 
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u überantworten. Bei den Bewohnern Birſteins und der 
gegend herrſcht wegen dieſer Vorfälle große Aufregung. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 9. Nov. Nach einer aus den Steuer⸗Tabel⸗ 
len verfaßten ſtatiſtiſchen Ueberſicht entfallen von den directen 
und indireeten Steuern in Nieder- Oeſterreich pr. Kopf circa 
18 Fl., in Ober⸗Oeſterreich circa 8 Fl., in Stevermark, 
Käruthen und Krain circa 6 Fl., im Küſtenlande circa 9 Fl., 
in Tyrol, Böhmen, Mähren und Schleſien circa 5 Fl., in 
Galizien und Dalmatien circa 3 Fl. — Zur Errichtung neuer 
und Erhaltung der beſtehenden Realſchulen wird ein eigener 
Realſchulfonds gegründet und vom Staate verwaltet werden. 
a — Zu Ehren der Anweſenheit des Prinzen Georg 
von Preußen war geſtern Neue Hoftafel, an welcher die 
fämmilichen Mitglieder des Kaiferhaufes Theil nahmen. 

Wien, 10. Nov. Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Wittwe 
iſt heute im erwünſchteſten Wohlſein aus Salzburg hier ein⸗ 

etroffen und wird bis zum Frühjahr in Wien verbleiben. — 
irſt Stirbey hat heute die Aufwartung mehrerer hier bes 
lien walachiſchen Bojaren empfangen. 


Frankreich. 


aris, 10. Nov. Die Regierung hat wichtige Nach⸗ 
richten aus Vuchareſt erhalten, zufolge welcher ſich der Auf⸗ 
ſtand in den Karpaten organiſirt. Die Führer der Juſurree⸗ 
tion ſind jene jungen Bojaren, die von den Ruſſen gezwun⸗ 
gen wurden, die Waffen gegen ihren legitimen Souverain zu 
ergreifen und in die ruſſiſche Armee einzutreten. Sie ent⸗ 
gingen in großer Anzahl dieſem Zwange durch die Flucht. 
Paris, 11. Nov. Schon früher wurde einer wich⸗ 
tigen Veränderung im Heerweſen erwähnt, nämlich die der 
Beabfichtigten Verwandlung leichter Infanterie-Regimenter in 
Linien⸗Regimenter und der Bildung von 10 neuen Jäger⸗ 
Regimentern. Dieſe Umgeſtaltung wird keine Vermehrun im 
Beſtande des Heeres herbeiführen. In jedem Linien⸗ egi⸗ 
mente wird eine Compagnie wegfallen, und die neuen Das 
taillone werden ungefähr eben fo viel Mann zählen, wie die 
Zahl der Verabſchiedeten beträgt. 
— Der heutige Moniteur meldet, daß die verbündeten 
lotten am 2. Novbr. in den Bosporus eingelaufen 
fad und die Admirale ſich in Konftantinopel befinden. — 
Der hieſige türkiſche Votſchafter hat wieder 1000 Carabiner 
für Konſtantinopel einſchiffen laſſen. . 
ö — Zu Dijon ſind vorgeſtern Nachts viele Perſonen 
als der Theilnahme an einer geheimen Geſellſchaft angeklagt, 
verhaftet, bis auf ſieben jedoch wieder freigegeben worden. 
aris, 12. Nov. Der heutige Moniteur theilt das 
ruſſ. Manifeſt mit und ſagt, er wolle die Wahrheit wieder 
in ihr Recht einſetzen (retablir la verite), ohne eine Polemik 
zu beginnen. Er beweiſt, daß Rußland die Verträge verletzt 
hat. Nachdem die Wiener Note von dem Grafen Neſſelrode 
auf die bekannte Weiſe commentirt war, hatten es die vier 
Mächte für unmöglich erachtet, die Annahme der Wiener 
Note zu empfehlen. England und Frankreich hätten ſeitdem 
dein Arrangentent dieſer Art mehr gewollt. Die hohe Pforte 
abe blos auf einen Angriff geantwortet, der ſchon mehrere 
Monate gedauert habe. 


Großbritannien. 


London, 8. Nov. Geſtern war im Manſionhouſe 
wieder = Meeting, en ine die dem Prinzen Albert zu 
etzende Statue Rath zu halten. 2 
Mann Einer * älteſten Admiräle, William Neſham, 
iſt am 5. d. auf feinem Landgute bei Exmouth im Söſten 
Jahre ſeines Lebens geſtorben. 

— Ein Mr. Nihardfon hat die ſchon einmal dage⸗ 
weſene Idee, Briefe unterirdiſch vermittelſt Luftdrucks zu be⸗ 
fördern, wieder aufgegriffen, und will eine unterirdiſche Röhre 
von Neiv⸗Vork nach Boſton legen (200 Meil.), durch welche 
Briefe und Packete von der einen Stadt zur anderen in 15 

inuten befördert 
ſoll e 
taliſten gefunden, 
; it & ndon, 10. Novbr. 
geſtern Befehl erhalten, 


und wie es heißt, haben ſich auch Kapi⸗ 
um den Plan auszuführen. 
Die Flotte von Spithead hat 
ſich für den 11. Nov. ſegelfertig zu 


werden ſollen. Ein Verſuch im Kleinen 


machen, ohne daß jedoch Ordre 
nannten Tag ertheilt wurde. 


Ruf lan d. 


Den Hamburger Nachrichten wird aus Warſchau 
folgende Mittheilung gemacht, aus der zugleich erſichtlich iſt, 
aus welcher Quelle manche deutſche Zeitungen ihren bittern 
Türkenhaß geſchöpft haben: „Seitdem der ruſſiſch⸗türkiſche 
Streit in eine ernſtere Phaſe getreten, füllen ſich die ruſſiſchen 
Hofzeitungen mit haarſträubenden Schilderungen von Unters 
ee „ namentlich der orthodor⸗griechiſchen Chriſten in der 

ürkei. 


zum Abſegeln für den ge⸗ 


Orientaliſehe Angelegenheiten. 


Aus Konſtantinopel, 27. Oct., meldet die Times: 
Man erwähnt die Abberufung Abdi Paſcha's vom Commando 
der Armee in Aſien als wahrscheinlich bevorſtehend. Die Zahl 
der ruſſiſchen ſtreitfähigen Manuſchaft in den Fürſtenthümern 
iſt, in Folge des Typhus, auf etwa 85,000 Mann zuſam⸗ 
mengeſchmolzen, und die ruſſiſche Reſerve wird ſechs Wochen 
nöthig haben, um aus Beſſarabien heranzurücken. 

Konſtantinopel, 31, Det. Daß die Nachrichten 
von dem wirklichen Ausbruche der Feindſeligkeiten, ſo unbe⸗ 
deutend ſie auch find, unter der türkiſchen Bevölkerung alle 
gemeine Freude und Siegesgewißheit verurſachten, konnen 
Sie ſich leicht denken. Den Gipfel der Begeiſterung brachte 
aber das Reſeript des Sultans hervor, das in der heute ab- 
gehaltenen Nationalverſammlung, in welcher der Sultan per⸗ 
ſönlich den Vorſitz führte, vor ſeinem Erſcheinen durch einen 
Kammerherrn verleſen wurde. Es heißt in demſelben: „Der 
Sultan ſehe mit innigſter Freude die Eutſchiedenheit ſeiner 
Miniſter und die Begeiſterung ſeines Volkes, um die Würde 
der Regierung und die Integrität des Reiches aufrecht zu ers 
halten; um ſich derſelben würdig zu zeigen, habe er ſich ent⸗ 
ſchloſſen, das Schwert zu umgürten, ſich an die Spitze ſeines 
Heeres zu ſtellen und bis Adrianopel vorzudringen — — d. h. 
nach Beendigung des Winters, im Frühjahre.“ Als der 
Großherr in die Verſammlung trat, wurde er mit dem größten 
Enthuſiasmus empfangen. Die Beſchlüſſe der Nationalver⸗ 
ſammlung ſelbſt waren bei Abgang des Dampfers noch nicht 
bekannt. Uebrigens dauern die Rüſtungen ununterbrochen 
fort, täglich treffen neue Truppen aus dem Junern ein und 
gehen auch ſowohl nach den aſiatiſchen wie europäiſchen Grenzen 
ab. Die Vegeiſterung des Heeres würde, wie leicht begreif⸗ 
lich, durch perſönliches Erſcheinen des Großherrn bis zum 
größten Wee ſich ſteigern, doch wird wahrſcheinlich 
dis zum Frühjahre die ruſſiſch⸗ Aürkiſche Streitſache auf dem 
Papiere ausgeglichen fein, — Die franzöſiſch⸗engliſche Flotte 
iſt theilweiſe hier eingetroffen, theilweiſe den Bosporus ent⸗ 
lang ſtationirt. — Konſtantinopel iſt vollkommen ruhig; nichts 
läßt den Krieg ſo ſehr fühlen, als die enorme Theuerung der 
Lebensmittel, der Mangel an Beſchäftigung für die Hand⸗ 
werker, das Sinken des Papiergeldes, ſo wie die Seltenheit 
der Münze. Die hieſige Beſatzung iſt ſehr gering; kaum 
möchte mehr als 1 Regiment Infanterie vorhanden ſein, Ca⸗ 
vallerie ſieht man gar nicht, Artillerie beſindet ſich nicht mehr 
hier als nöthig iſt, die Batterien zu verſehen. Hier und da 
ſieht man in den Straßen vereinzelte Freiwillige, deren Klei⸗ 
dung und Waffenſchmuck einzig in ihrer Art ſind. — Die 
Pforte veröffentlicht, daß ſie eine Million neues Papiergeld 
ausgeben werde; man verſichert jedoch, daß bei drei Millionen 
dazu beſtimmt ſejen. er türkiſche Handelsminiſter Namik 
Paſcha hat den 20, October Stambul verlaſſen, um wegen 
des projectirten Anleheus (2 Millionen Pfund) nach Paris 
und London zu gehen; die Pforte iſt diesmal Garant. — 
Der Libanon iſt ſehr unruhig, die Druſen beunruhigen die 
Chriſten aller Orts, und wir haben aller Wahrſcheinlichkeit 
nach blutige Seenen in jenen Gebieten der Türkei zu beſor⸗ 
gen. — Ein kurdiſcher hier internirter Häuptling Ab dullae 
Paſcha wurde losgelaſſen, um in feinen heimathlichen Bergen 
Mannſchaft gegen die Ruſſen zu werben. — Aus dem aſiati⸗ 
ſchen Lager berichtet man, daß Selim Paſcha 6 Meilen weit 
über die ruſſiſche Grenze fiegreich vorgedrungen und eine Stadt 
mit Sturm genommen habe. Ferner ſei das Lager von Er⸗ 
zerum aufgehoben und das ganze Heer auf der ruſſiſch⸗türki⸗ 
ſchen Grenze mit den Hauptguartieren in Karg, Bayazid, 
Tſchuruk⸗Su und Ardahan aufgeſtellt worden. Die Truppen⸗ 
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Beförderungen und andern Kriegsvorbereitungen dauern im | Ruſſen, welche von Redut⸗Kale kamen, ange riff 
großen Maßſtabe noch imnte 4 eflern find hier aus | lebhafte Schlacht entfpann ſich und der S Boten. „Bine 
921 e der Tinten, die Br EN bis na Sail bis e 


f nk⸗Zedi verfolgten. 
Daily News enthalten folgende tel 
aus Wien vom Abend des 10° u . Ji len den 
Posch Gortſchakoff überſandten Ultimatum beſtehe Omer 

aſcha auf folgenden Bedingungen: Alle feſten Plätze in den 


chiedenen türkiſchen Provinzen Freſſchaaren, gegen 32,000 
Mann ſtark, angelangt und menden sogleich AR chiffen den 
zwei Lagern zugeführt werden. 5 
e „Cop. Z. Corr.“ trägt heute folgende ver⸗ 
bürgte Details über das Gefecht bei Olteniga nach: Die nächſt 
Turtukai befindliche Inſel bildet einen natürlichen Waffenplatz; 
die Beſetzung, mit der die Türken am 2. d. M. den Anfang 
machten, nachdem ein Corps von 14,000 Mann zwiſchen 
Tſchiſchatſcha und Turtukai ſich concentrirt hatte und durch 
Reſerven entſprechend gedeckt war, blieb durch die buſchigen 
Auen verborgen. Am 3. ſtanden etwa 5000 Mann auf der 
Inſel, 2000 Mann auf den Kähnen zum Ueberfegen bereit 
und 4000 —5000 Mann am Ufer. In der Nacht zum 4. 
wurde der Uebergang über den ſchmälern Arm bei Oltenitza 
verſucht und auch mit Gewalt der Waffen erzwungen. Die 
2000 Mann, welche auf den Kähnen und Kanonenbooten 
waren, erreichten durch Umſchiffung der Inſel zuerſt das Ufer, 
und wurden dann die Truppen von der Inſel wieder durch 
die Kähne geholt. Die ruſſiſchen Poſten ſtanden an der Do⸗ 
nau. In Oltenitza war das Vorpoſtenpiket. Die Ruſſen 
anden eine Schußweite hinter Oltenitza. Dieſe ganze ruſſi⸗ 
Is Truppenmacht zählte etwa 5000 Mann (die „Oeſt. Corr.“ 
erichtigt dagegen ihre erſte Angabe von 3000 heute auf 9000 
Mann). Das Gefecht entſpann ſich in der Morgendämme⸗ 
rung. Von beiden Seiten wurde tapfer und mit Ausdauer 
Pie af und die Kanonade dauerte bei 18 volle Stunden. 
uſſe 


ürſtenthümern ſind unverzüglich den Türken zu überli 
die Fürſtenthümer find 1 wie möglich wollfiäntig zn 
räumen, und ſämmtliche Mächte haben die Bürgſchaft gegen 
die e einer ähnlichen Invaſion zu übernehmen. 
„Nach Berichten aus Bukareſt, die bis zum 6. Nov. 
reichen, haben die türkiſchen Truppen nach den heftigen Ge⸗ 
fechten vom 3. zum 4. auch am nächſten Tage das walachiſche 
Ufer behauptet, die Ruſſen ſich aber hinter Oltenitza zurück⸗ 
ezogen. Die Türken concentrirten am 2. Truppen und 
Schiffe bei Siliſtria und ſind bis nach Kalaraſch vorgedrun⸗ 
n. Bei Giurgewo dauert der kleine Krieg fort. Die von 
ltenitza nach 1 arch führende Straße wird ſeit dem 2. 
d. M. von den türkiſchen Truppen beſetzt gehalten. 


Aſi e n. 


Aus Bombay ſind in Trieſt Nachrichten bi 
14. Det. eingetroffen. Das ganze Land au a A 
Irrawady iſt von Räuberhorden überſchwemmt, welche die 
meiſten Ortſchaften geplündert und in Brand geſteckt haben. 
ee andern Life des Fluſſes Kan n 1 klei⸗ 
f 8 en ner Städte angegriffen und letztere ſelbſt den Flammen preise + 
ie — n irn Bring te he — lück⸗ gegeben worden. — Aus Kabul wird gemeldet, daß ein 
ae Türken, wurde aber bald wieder erneuert, und der [dn ſſche Heer nur nach zehn Marſche von Dorgunge, der 
ungebrochene Abend veranlaßte die Ruſſen, ſich in ihre ver⸗ der en del e a zn 5 1 e Rene, Feld 
+ 1 36 iwa mit dem König von Bokhara in 
ſchanzte 3 hinter N N pin A gezogen ſeien, um demſelben Widerstand zu leiſten. Doſt 
rend die Türken am Donauufer blieben un . . fügen] Wlohamed ſoll den Ruſſen ſeine Neutralität zugeſagt haben. 
rien aufwarfen. . Tage hörte 2 — wieder he ns Zwiſchen Kandahar und Kabul ift aller Verkehr unterbrochen. 
Sn der he — eee Im erſtgenannten Lande iſt eine Geſandtſchaft aus Perſien 
m ran ene BIER 85 Gefecht wid eingetroffen, als Erwiderung auf jene, die von dort unlängſt 
als äußerſt mörderiſch geſchildert. Der beiderſeitige Verluſt zu Teheran gegangen war. Die Baruckzaie-Häuptlinge 
uf bedeutend ſein. Die Ruſſen leiſteten, was fie gegen die] Falten, we Schah von Perfin kräftigen Sac zugeſagt er⸗ 
Imverhättnifmäßige Uebermacht des Feindes zu erwirken ver⸗ Halten, wenn fie ihren Verpflichtungen nachkommen, und 
mochten; aber auch die Türken fochten mit einer vom Fana⸗ infolge deſſen hat Kohundil Khan, der Herrſcher von Kan⸗ 
tismus gehaltenen Tapferkeit, welche manche Anſichten über Patch geschick ohn mit 500 Begleitern als Geißel nach 
i raft der Pforte widerlegen dürfte. Als es 8 f = „ Mualı 
eee kam e kleinere Abthellungen der N Hongkong, 27. Sept. Die wichtigſte Nachricht aus 
Fürten mit halbem Peibe ni ſeichten Uferftellen im Waſſer China iſt die Einnahme Shangais durch die Rebellen. Sie 
u Ein weiter. Brief aug Bus ate HE el erfolgte am 7. September, dem Jahrestage der Geburt des 
Fa A Wade 5 die Türken bei ee — 2 ! Confuzius. Der Che⸗hien (Oberhaupt des Diſtrietes) wurde 
Donauüber an be onnen hätten * daß die bereits be⸗ ermordet der Taoustae ab EINE ich — 1 1 7 19 Hofe 
5 9 ne a Saen Nee eee e des amerikaniſchen Commiſſars Zuflucht. Seine Familie ging 
je u va 2 erppen verſtärkt werden. Am 5. war an Bord eines engliſchen Kauffahrers nach Hongkong und 
Rein Gefecht von Bedeutung vorgefallen. Die Ruſſen ver⸗] von da nach Makao. Die Häuſer aller Würdenträger, fa 
allen ſich defenſiv und ſcheinen die von den Türken genom⸗ ir das W wurden geplündert. Die Fremden blieben 
menen Punkte für minder wichtig zu halten, dagegen wird ledoch unbehelligt. 
Giurgewo ſtark beſetzt gehalten. Die Mittheilung, daß die 
Pforte die Bildung einer beſondern ungariſchen Flüchtlings⸗ 
legion nicht geſtattet hat, können wir heute als vollkommen 
verbürgt mittheilen. 
Wie es heißt, hätte die Pforte verſprochen, den 
Pruth und den Kuban nicht zu überſchreiten. 
b Aus Canea auf Candia wird unterm 21. Oct. be⸗ 
richtet, daß das Contingent von Tunis, 18 Segel ſtark, in 
der Richtung der Levante ſe fein „ 
ſegelnd ſignaliſirt worden iſt. 
Mohammed⸗Paſcha, Commandant der in Varna lies 
genden Diviſion, hat Befehl erhalten, bis zum 23. Nov. 
gerüſtet zu fein, und auf jedes vorbeifahrende ruſſiſche Kriegs⸗ 
ſchiff Feuer zu geben. Seit einigen Tagen wird dort mit 
großem Eifer an den Verſchanzungen * 
Das Morning Chronicle bri 5 if 
D ringt folgende telegraphiſche 
Depeſche aus Konſtantinopel vom 3. Nov. (2): „Die 
Türken haben Cherkedy in Aſien genommen. Geſteru find 
fünf ruſſiſche Kriegsgefangene angekommen. Zwei engliſche 
eh Linienſchiffe und acht Dampfer ankern 
Das Pays vom 8. Nov. beſtätigt die Nachricht von 
einem ernſten Zuſammentreffen der Ruſſen und Türken an 
der aſiatiſchen Grenze. Am 20. Oct. wurde Selim⸗Paſcha 
bei Klorock-Dere von einer Colonne von 15,000 Mann 


＋ 


Heirathsgeſchichte. 
(Fortſetzung.) 

Damit ſchien unſere Sache vortrefflich eingefädelt, der Dar 
ron ſuhr nach Hauſe und wir erwarteten die Nachricht über den 
Erfolg ſeiner diplomatiſchen Bemühungen mit ziemlicher Unruhe.“ 
Hier machte der Erzähler eine kleine Pauſe, während welcher er 
ſich eine friſche Cigarre anzündete und dann nach dem Radkaſten 
hinüberblickte, nach der Gegend, wo die beiden jungen Frauen, 
noch immer leiſe plaudernd, neben einander ſaßen; doch hatte ſich 
Clara emporgerichtet, ihr Auge war nicht mehr trübe und mit 
Thränen umflort, vielmehr ſchaute es heiter und glücklich auf die 
Fluthen der Donau, welche das Dampfboot in feinem vollen 
Laufe abwärts unaufhaltſam und heftig durchſchnitt, 15 

„Die Tage werde ich niemals vergeſſen“, ſagte der Hnſaren⸗ 
offizier, als ſich der Baron anſchickte, weiter zu erzäblenz 

„Kurze Zeit, nachdem der Oheim uns verlaffen, erhielten 
wir denn auch eine Einladung des Generals zu einem kleinen 
Familienfeſte, weshalb wir in Civilkleidern nach dem Landhauſe 
abreiſten und obendrein Alles zur großen Toilette mitnah emen. ff. 
Wir kamen an, es war ein recht warmer Sommertag, 1 ſchwüle 
Luft verſprach ein küchtiges Gewitter, und das Schloß lag da in 


E 
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der tiefſten Stille und Ruhe; der erſte Menſch, der uns auf der 
Treppe begegnete, war unſer diplomatiſcher Freund, und wir 
erſchraken bei ſeinem Anblicke; das war nicht das Geſicht, mit 
deni man willkommene Freunde zu einer Verlobung empfängt, 
ſeine Augen ſtarrten uns mit einem Ausdrucke der Troſtloſigkeit 
entgegen, die Unterlippe ließ er ſchlaff herunterhängen, und 
während er ſich mit der einen Hand an dem Geländer der Treppe 
hielt, wiſchte er ſich mit der andern den Schweiß von der 
Stirn.“ 

„Ei der Teufel!“ unterbrach hier der Jägermajor den Er— 
zähler, es iſt wahrhaftig ein Glück für uns, daß wir die beiden 
jungen Damen als Euere Frauen dahinten friſch und munter bei 
einander ſitzen ſahen, denn ſonſt koͤnnten wir in Verſuchung 
kommen, nach Euerer Erzählung zu glauben, es ſei auf dem 
Schloſſe etwas abſonderlich Schreckliches paſſirt.“ 

„Nun Gutes war auch eben nicht vorgefallen“, fuhr der 
Erzähler fort. „Ihr werdet das ſchon hören; natürlicherweiſe war 
unfere Beſtürzung über das ſeltſame Ausſehen des Barons nicht 
gering, und wir beſtürmten ihn mit Fragen, was denn eigentlich 
vorgefallen ſei; aber er gab uns keine rechte Antwort, er ſchnappte 
ängſtlich nach Luft, und indem er uns verſicherte, die beiden 
Damen ſeien vollkommen wohl und geſund, ſagte er, der Geueral 
erwarte uns auf feinem Zimmer, fette aber hinzu, wir möchten 
nicht erſchrecken, wenn er ein bischen barſch und heftig ſei, es 
habe ihn nämlich heute Morgen ein Podagra-Anfall heim— 
geſucht, in Folge deſſen er ſich einigermaßen in übler Laune 
befinde.“ 
> „Und wie ftehen unſere Angelegenheiten? rief ich ihm zu, 
als er uns voran und über den Corridor daveneilen wollte.“ 

„Ei vortrefflich! lachte er krampfhaft, mehr als gut; wenn 
ich nur ſprechen dürfte! Geht hinein, geht hinein, aber verliert 
mir den Kopf nicht, wagt aber um Alles in der Welt keinen 
Widerſpruch, ſonſt richtet Ihr uns Alle zu Grunde.“ 

„Das war nun ein ſehr untröſtlicher Empfang, doch konnten 
wir aus dem alten Diplomaten nichts mehr herausbringen, er 
entſchlüpfte uns nach ſeinem Zimmer, und wir wurden vom 
Kammerdiener in Empfang genommen, der uns mit ſehr eruſter 
Miene nach dem Zimmer ſeines Herrn geleitete.“ 

„Na, da bin ich begierig“, ſagte der Oberſtleutnant. 

„Der General ſaß in ſeinem Zimmer“, fuhr der Varon 

fort, „und zwar in einem Lehnſtuhle, von oben herab in großer 
Uniform, wogegen der rechte Fuß in einem weiten Banteffel ſtak, 
auch hatte er dieſen Fuß auf einen Fußſchemel geſtellt, und rieb 
das Schienbein eifrig mit der Hand, wobei das Geſicht Seiner 
Excellenz mehr als ſanft geröthet erſchien.“ 
f „Wir begrüßten ihn ehrerbietigſt und freundlich, worauf er 
uns bat, gegenüber Platz zu nehmen, und dann hielt er uns eine 
längere Rede, die in ihrem Eingange und Verlaufe durchaus 
nichts Unangenehmes und Beunruhigendes für uns hatte; er 
ſprach von der Freundſchaft, die er ſeit langen Jahren mit unſern 
Vätern unterhalten, von der Gleichheit unſerer Geburt, von ſei— 
nen und unſern Vermögensverhältniſſen, und dann ſchloß der 
erſte Theil ſeiner Rede mit der Verſicherung, wie ſehr angenehm 
es ihm geweſen, als er durch feinen Bruder erfahren, wir Beide 
wünſchen eine Verbindung mit feinen Töchtern, wogegen er um 
ſo weniger etwas einzuwenden habe, da wir ja durch keine Leiden— 
ſchaft verblendet ſeien, und alſo wohl im Stande geweſen, bei 
unſerm öftern Hierſein die Vorzüge, ſowie die Fehler unſerer 
künftigen Frauen in aller Gemüthsruhe kennen zu lernen. 

„Obwohl ſich der General bemühte, recht ruhig zu ſprechen, 
ſo ſchnitt er doch zuweilen furchtbare Geſichter, die aber dem 
Schmerze an ſeinem Bein galten, ließ auch zuweilen ein Himmels 
ſakerment vernehmen oder ſonſt einen Ausruf, der nicht zu ſeinem 
Texte paßte.“ 

„Im zweiten Theile feiner Rede kam Se. Excellenz nun 
auf die eigene Ehe zu ſprechen und verſicherte, dieſelbe würde voll⸗ 
kommen der Himmel auf Erden geweſen ſein, wenn der Charakter 
ſeiner nunmehr verſtorbenen Frau nach des Generals Begriffen 
beſſer zu dem ſeinigen gepaßt hätte. Weiß Gott im Himmel, 
ſagte et und rieb emſiger ſein Bein, ich bin Tag meines Lebens 
außerordentlich heftig und aufbrauſend geweſen, habe mir auch 
ſelten Mühe gegeben, dies zu verheimlichen oder anders zu 
machen. Ja, wenn mein Verſtand mit Zorn und Leidenſchaft 
durchging, da habe ich nie die Zügel angezogen, ſondern meiſtens 
nech ein paar kalte Eiſen hinter den Sattelgurt meiner Leidens 
ſchaft gefegt. — Nun war aber leider meine verſtorbene Frau der 


vollſtändigſte Gegenſatz zu mir; die hatte eine Ruhe, eine Leiden 
ſchaftsloſigkeit, die mich in ſolchen erregten Augenblicken vollen 
zur Verzweiflung brachte; wenn man fo recht ausfährt, fo Erin 
uns nichts in größern Zorn, als wenn wir uns in einer U 
gebung befinden, die von unſerer Leidenſchaft nicht im geriggſte 
erwärmt wird; das iſt gerade ſo, als wenn man einen Ball d 
einen Sumpf wirft, wo jeder Wurf, anſtatt luſtig zurückzuprallen, 
malt und langweilig ſtecken bleibt, da wird man am Ende I | 
aufgeregt, daß man mit gleichen Füßen hineinſpringen möchte, 
Hier mochte der General zu dem angegebenen Zwecke eine klein 
Bewegung mit feinen Beinen gemacht haben, die ihm einen un? 
geheuern Schmerz verurfachte, denn er ſchrie halblaut hinaus, 
fluchte etwas zwiſchen den Zähnen und fuhr mit der Hand nach 
ſeinem Knie; auch dauerte es eine ziemliche Weile, che er fort” 
fahren konnte.“ | 
„So habe ich Euch, ihr Herren, ſagte er alsdann mil | 
ziemlich ruhiger Stimme, auf's genaueſte der Charakter wege 
beobachtet und gefunden, daß Sie, Graf W., ziemlich heftig 
und reizbar find, wogegen Sie, Baren — damit meinte 
mich —, ein ſtilles und ruhiges Temperament haben; gerade 
verſchieden ſind meine beiden Töchter. Eliſe hat meinen Charakter, 
Clara den ihrer ſeligen Mutter, und da ich, wie ſchon geſagt, 
auf's vellkommenſte überzeugt bin, daß nur die gleichen Tempe 
ramente glücklich mit einander zu leben im Stande find, fo freut 
mich Ihre Bewerbung, meine Herren, in vielfacher Hinſicht, un 
nehme ich Ihren Antrag hiermit beſtens und feierlichſt an. Ich 
habe gefunden, was ich ſuchte — bei dieſen Worten erklang eine 
gewiſſe Rührung in der Stimme des alten Herrn —; meine Eliſe, 
fuhr er fort, wird an Ihnen, Graf W., eine gleichgeſtimmte 
Seele finden, und meiner Clara ſanftes und ruhiges Germ 
wird mit Ihnen, beſter Baron D., auf's vortrefflichſte harmoß 
niren. — Verzeihen Sie mir, daß ich nicht aufſtehen kann, um 
Ihnen meine Hände zu reichen, aber indem ich ſie ſo feierlich 
gegen Sie ausſtrecke, gilt das als Handſchlag und Segen zus 
gleich.“ (Fertſetzung folgt.) | 
# 


Vermiſchtes. 


Das „Journal von St. Quentin“ giebt folgenden Be⸗ 
richt über einen Beſuch, den der Kaiſer Louis Napoleon mit 
feiner Gemahlin vor ein paar Tagen von Compiegne aus der 
Feſtung Ham machte, auf der er nach der Straßburger Af“ 
faire bekanntlich 6 Jahre gefangen ſaß. Als der Kalſer die 
Zugbrücke überſchritt, las man eine unverkennbare Bewegun 
in ſeinen Zügen. Se. Majeſtät ging dann durch das Thor, 
durch welches er ſeine Flucht nahm, und erzählte, nachdem 
der Pförtner es geöffnet, der Kaiferin alle näheren Umſtände 
feines Eutkommens. Darauf begab er ſich in das Zimmer, 
welches ihm ſo lange Zeit zum Nufenthalt gedient hatte, und 
als Ihre Majeſtäten daſelbſt angekommen waren, warf ſich 
die Kaiſerin in die Arme ihres Gemahls und hielt ihn mit 
großer Rührung umfaßt. Nach dieſer Scene ging der Kaiſer 
auf die Terraſſe, wo er früher ſo manche Blume gepflegt 
hatte. Die Kaiſerin pflückte einige Zweige ab und vertheilte 
ſie unter ihre Umgebung mit einem traurigen Lächeln. Eine 
frugale Mahlzeit war unter den Bäumen des Hofes des Forts 
aufgetragen und Ihre Majeſtäten ſaßen noch zu Tiſch, als 
der Maire, von den Civil- und Militärbeamten des Orts bes 
1 5 aer Fier fe ein Sort Volks ſammelte, der dem 

anne, der hier ſo manches Jahr ein I 
war, ein: es lebe der Kaiſer! brachte, n 


Das Alter der Thiere iſt ſehr verſchieden. Der Bär | 
lebt felten mehr als 20 Jahre, was auch die gewöhnliche 
Lebensdauer des Wolfs und des Hundes iſt. Der Fuchs 
lebt gegen 14 bis 15 Jahre, die Katze 17, Eichhörnchen, 
Hafen und Kaninchen gegen 8 bis 8 Jahre. Der Elephant 


kann das patriarchalſſche Alter von 200 Jahren erreichen 
dies wird durch die Ri 5 | 
Hihinsreos u: e Ringe feiner Zähne nachgewieſen), das | 


hin Jahre. Pferde leben ſelten länger als 25 
bis 30 Jahre, doch giebt es Fälle, wo ſie das Alter von 
72 Jahren erreicht haben. Kameele können ein Jahrhundert 
alt werden. In Wien ſtarb ein Adler 104 Jahre alt. Die 
Krähe lebt 100 Jahre, Schwäne bis 200 Jahre, die Schilde 
kröte kann 190 Jahre erreichen, das Schaf lebt ſelten mehr 
als 10, und die Kuh 15 Jahre. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


